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Warten auf die Beihilfe

Eine beinahe unendliche Geschichte!
In den letzten Wochen war in den Medien immer 
wieder zu vernehmen, dass Beamte zu teuer sind, 
und der Ruf zur Beschneidung ihrer sogenannten 
Privilegien wurde nicht nur immer lauter, sondern 
traf aufgrund einseitiger und populistischer For-
mulierungen auf so manch offenes Ohr.

Nun können wir hier nicht auf 
alle Argumente eingehen, aber 
ein Aspekt sollte dennoch ein-
mal genauer betrachtet wer-
den. Jeder weiß, dass in finan-
ziell knappen Zeiten ein Weg 
zur Überbrückung von Engpäs-
sen die verzögerte Zahlung be-
stehender Verpflichtungen ist. 

Das sollte so nicht sein, aber 
man tut es auch in der Annah-
me, dass große Konzerne und 
Unternehmen dies schon ver-
kraften werden.

 < Wartezeit bis zu 22 Tage

Offensichtlich stuft die Landes-
regierung unsere verbeamte-
ten Kolleginnen und Kollegen 
in genau diese Kategorie ein, 
denn wie lässt es sich anders 
erklären, dass diese Wochen 
oder, um konkret zu sein, bis zu 
22 Tage auf die von ihnen be-
antragte Beihilfe warten müs-
sen. Hier stellt sich die Frage, 
ob die monatlichen Einkom-
men überhaupt bekannt sind!

Es ist bekannt, dass Kosten 
für Medikamente, Arztbesu-
che oder gar Krankenhaus-
aufenthalte von unseren pri-

vat versicherten Kolleg(inn)
en zunächst vorgestreckt 
werden müssen. Dabei han-
delt es sich nicht nur um Be-
träge, welche mal so eben 
vorfinanziert werden können. 
Allein die Kosten für Medika-
mente steigen stetig.

Besonders extrem wird es, 
wenn ein Krankenhausaufent-
halt mit einhergehender Ope-
ration ansteht. Da sind fünf-
stellige Beträge keine 
Seltenheit. Wie diese dann 
zwischenfinanziert werden 
sollen, ist für viele eine unlös-
bare Frage. Gerade junge Kolle-
gen haben bereits finanzielle 
Verpflichtungen durch Kredite 
für Haus- oder Wohnungskauf. 
Auch das eigene Auto ist zu-
meist auf Kredit gekauft. Dar-
an ändert auch die beschöni-
gende Formulierung „Leasing“ 
nichts. Ebenso ist es bei einem 
Nettoeinkommen von bei-
spielsweise 2 500 Euro unmög-
lich, einen Dispokredit in Höhe 
des Zehnfachen zu bekommen. 
Am Ende bleibt vielen Kol-
leg(inn)en nichts anderes üb-
rig, als durch nicht beglichene 
Rechnungen in eine Schulden-
falle zu geraten.

Das alles sollte auch im Finanz-
ministerium bekannt sein. Als 
DPolG fordern wir die Finanz-
ministerin Heike Taubert auf, 
hier umgehend eine dauerhaf-
te und befriedigende Lösung 
zu etablieren, damit das War-
ten auf die Beihilfe nicht wei-
ter zu einer beinahe unend- 
lichen Geschichte wird.

 < Private Vorfinanzierungen 
bei der Gesetzlichen  
undenkbar

Um nochmals auf den Aus-
gangspunkt der besonderen Pri-
vilegien für Beamte zu kommen. 
Was würden gesetzlich Versi-
cherte, insbesondere Rentner, 
sagen, wenn sie ihre Arzt- und 
Apothekenrechnungen zunächst 
aus eigener Tasche vorfinanzie-
ren müssten. Auch hier wäre es 
bei vielen unmöglich.

Dabei geht es nicht darum,  
den Status der gesetzlich Ver-
sicherten zu verschlechtern, 
sondern unsere verbeamteten 
Kolleginnen und Kollegen so 
abzusichern, dass sie erst gar 
nicht in finanzielle Nöte gera-
ten. Hier ist in erster Linie die 
Finanzministerin gefragt! 
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Daniela Mai führt den DPolG-Kreisverband  
der Bereitschaftspolizei
In den vergangenen Monaten wurde der Kreisver-
band der Bereitschaftspolizei durch unseren Kolle-
gen André Wagner kommissarisch geführt. Dies 
tat er neben seiner Funktion als Tarifbeauftragter 
der DPolG in Thüringen. Dafür, dass er neben sei-
ner eigentlichen Tätigkeit bereit war, diese zusätz-
liche Belastung auf sich zu nehmen, gilt unser be-
sonderer Dank!

Es mag wie eine Vorsehung 
aussehen, denn im Mai hat 
sich unsere Kollegin Daniela 
Mai bereit erklärt, die Führung 
des Kreisverbandes der Bereit-
schaftspolizei zu überneh-
men.

Mit Daniela Mai konnten wir 
eine im Polizeidienst erfahre-
ne Kollegin für uns gewinnen. 
1994 begann sie ihre Ausbil-
dung bei der Thüringer Poli-
zei. Im Anschluss an die er-
folgreich absolvierte Ausbil- 
dung war sie als Gruppenfüh-
rerin einer Einsatzhundert-
schaft der Bereitschaftspoli-
zei tätig. 2002 wechselte sie 
als Sanitäts-beamte in den 
Polizeiärztlichen Dienst. 
Während dieser Zeit qualifi-
zierte sie sich weiter und leg-
te die staatlichen Prüfungen 
als Rettungsassistentin und 
Notfallsanitäterin ab.

Trotz ihrer anspruchsvollen 
und ausfüllenden Tätigkeit hat 
sich Kollegin Mai dafür ent-
schieden, in verantwortlicher 
Position gewerkschaftliche Ar-
beit zu leisten. Was sie dazu 
bewog und welche Akzente sie 
persönlich als Vorsitzende des 
Kreisverbandes der Bereit-
schaftspolizei in Thüringen 
setzen möchte, darüber haben 
wir mit ihr gesprochen.

POLIZEISPIEGEL (P. S.): Frau 
Mai, Sie haben sich entschie-

den, die vakante Funktion als 
DPolG-Kreisvorsitzende der 
Bereitschaftspolizei in Thü-
ringen zu übernehmen und 
dort aktive Gewerkschafts-
arbeit zu leisten. Ist Ihnen 
diese Entscheidung leicht- 
gefallen?

Daniela Mai (D. M.): Zunächst 
möchte ich erst einmal André 
Wagner meinen Dank für die 
geleistete gewerkschaftliche 
Arbeit innerhalb der BPTh zum 
Ausdruck bringen. Sicher wird 
es nicht einfach sein, hier naht-
los anzuknüpfen, denn ge-
werkschaftliches Engagement 
bedeutet auch immer neben 
der beruflichen Belastung vor 
allem in der Freizeit tätig zu 
werden. Da ich dieses Amt je-
doch nicht nur pro forma aus-
füllen, sondern auch einen ak-
tiven Beitrag zur Entwicklung 
unserer Gewerkschaft setzen 
will, habe ich natürlich reiflich 
überlegt, wie es mir möglich 
sein wird, Anforderungen im 
Dienst mit denen im gewerk-
schaftlichen Amt in Einklang 
zu bringen.

P. S.: Sie haben erst kürzlich 
den Weg zur DPolG gefunden, 
was bewog Sie zu diesem 
Schritt?

D. M.: Im Laufe meiner berufli-
chen Tätigkeit musste ich im-
mer wieder erfahren, dass es 
nur ein gemeinschaftliches 

Handeln ermöglicht, sich auch 
nachhaltig Gehör zu verschaf-
fen. Eine einzelne Stimme kann 
schnell verstummen, denn sie 
hat alleine nicht die Kraft ge-
hört zu werden.

Sind es doch unsere Kollegin-
nen und Kollegen, welche im 
Dienstalltag neben positiven 
Erfahrungen zuerst Schwach-
stellen bemerken. Zumal auch 
der Polizeidienst nicht statisch 
und über viele Jahre unverän-
dert abläuft, sondern wech-
selnden Veränderungen ange-
passt werden muss, ist es 
auch nicht ungewöhnlich, 
dass sich im Zuge dieser An-
passungen Schwachstellen 
herausstellen, die so nicht vor-
hersehbar waren. In erster Li-
nie sind es unsere Kolleg(inn)
en, welche diese im Dienstall-
tag erkennen und Ideen zur 
Verbesserung entwickeln. Ein-
zelne Stimmen finden da 
kaum Gehör, aber mit einer 
starken Gemeinschaft können 
wir uns Gehör verschaffen. 
Solch eine ist eben die Ge-
werkschaft!

 < Gemeinsam die Zukunft 
gestalten

Andererseits darf nicht verges-
sen werden, dass gerade in der 
Bereitschaftspolizei viele junge 
Kolleginnen und Kollegen ih-
ren Dienst versehen und eine 
lange berufliche Perspektive 
vor sich haben. Durch ihr ge-
werkschaftliches Engagement 
tragen sie dazu bei, Grundla-
gen und Bedingungen für ihre 
weitere Tätigkeit im Polizei-
dienst zu legen. Einzelnen Per-
sonen wäre dieser Weg wohl 
größtenteils verschlossen.

Ich möchte aber auch nicht un-
erwähnt lassen, dass ein guter 
Rechtsschutz, wie ihn die 

DPolG bietet, ein starkes Argu-
ment für eine Mitgliedschaft 
ist.

P. S.: Sie haben in den vielen 
Jahren im Polizeidienst sicher 
so manche Höhen und Tiefen 
im Alltag erlebt. Natürlich ist 
es nicht unsere Absicht, in 
eine Rückschau zu verfallen, 
sondern den Blick nach vorn 
zu wagen. Sicher gibt es vie-
les, was gut läuft, aber die 
gewerkschaftliche Arbeit be-
steht eben vor allem darin, 
darauf zu verweisen, was 
verbesserungswürdig ist, 
und hier gemeinsam mit 
dem Dienstherrn Wege zur 
Umsetzung zu finden. Wel-
che Baustellen sehen Sie  
aktuell bei der Thüringer  
Polizei?

D. M.: Das ist eine schwierige 
und sehr komplexe Frage, die 
auch nicht so einfach zu be-
antworten ist. Jeder Beschäf-
tigte in der Thüringer Polizei 
hat seine Erfahrungen im Be-
rufsalltag gemacht. Mich sel-
ber erschreckt es, dass viele 
Kolleginnen und Kollegen den 
Polizeiberuf wieder verlassen, 
viele noch in der Ausbildung 
und einige auch erst Jahre 
später.

 < Daniela Mai
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Natürlich fragt man sich, war-
um das so ist! Wo kann man 
Gründe dafür finden? Eine ein-
zige Antwort wird es darauf 
gewiss nicht geben, denn die 
Gründe dürften sehr viel-
schichtig sein. Da überwiegen 
leider noch die offenen Fragen, 
auf die es keine schlüssigen 
und endgültige Antworten 
gibt.

 < Viele offene Fragen ver-
langen nach Antworten

Fragen wie: Ist es ein Genera-
tionsphänomen, bietet die 
Wirtschaft bessere Bedingun-
gen? Ist unser Beamtensys-
tem so, wie es ist, noch zeit-
gemäß? Kann man daran 
überhaupt etwas ändern? 
Können wir noch mehr für die 
Gesundheit unserer Kol-
leg(inn)en und Bediensteten 
sorgen? Welche Möglichkei-
ten gibt es, berufliche Pers-
pektiven zu schaffen?

Gefühlt ist es eine riesige 
Baustelle und alleine hat  
man keine Chance, diese 
überhaupt fertigzustellen! 
Auch das sollte ein Grund für 
alle Kolleginnen und Kollegen 
sein, sich in der Gewerkschaft 
zu engagieren.

P. S.: Sie haben viele offene 
Fragen angesprochen. Als 
Kreisvorsitzende haben Sie 
auch das Glück und die Mög-
lichkeit, aktiv an der Lösung so 
manch offener Fragen mitzuar-
beiten. Welche Schwerpunkte 
der Gewerkschaftsarbeit 
möchten Sie persönlich in den 
Vordergrund stellen?

D. M.: Am liebsten würde ich ja 
auf alle Fragen eine schnelle 
Antwort finden. Das wäre der 
Idealzustand. Aber ich bin auch 
Realistin und weiß, dass dies 
nur eine Wunschvorstellung 
ist, welche sich so in der Reali-
tät nicht umsetzen lässt.

So gilt es, zunächst Schwer-
punkte zu setzen, welche aus 

meiner Sicht einer dringen-
den Lösung bedürfen und 
nicht weiter aufgeschoben 
werden sollen. Ich möchte 
hier nur einige Beispiele  
nennen:

 > Wer sich für den Polizei-
dienst entschieden hat, er-
wartet auch Perspektiven für 
seine berufliche Zukunft. Je 
nach persönlichem Alter sind 
es durchaus unterschiedliche 
Fragen, welche in den Vor-
dergrund rücken. Jüngere 
Kolleg(inn)en werden natür-
lich nach den Aufstiegsmög-
lichkeiten fragen, welche sich 
ihnen eröffnen.
 > Ebenso steht gerade für die 
Kolleg(inn)en, welche eine 
Familie gegründet haben, 
die Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf im Mittel-
punkt. Dies betrifft einen 
planbaren Alltag von Dienst 
und Familie ebenso, wie die 
Kindertagesbetreuung. Was 
kann hier getan werden, um 
unsere Kolleg(inn)en zu un-
terstützen? Ist es sinnvoll 
und angebracht, eigene An-
gebote ins Leben zu rufen?

 > Andererseits merken gerade 
die Kolleginnen und Kolle-
gen, welche im ESD tätig 
sind, dass die Bewältigung 
des Dienstalltages mit zu-
nehmendem Alter immer 
schwieriger wird und an die 
eigene Substanz geht. Wäre 
es hier nicht angebracht, die-
sen Kollegen die Möglichkeit 
zu bieten, ohne Abzüge eher 
in Pension zu gehen?

 < Bestmöglicher Schutz im 
Dienstalltag gefordert

 > Unabhängig vom Alter ist  
natürlich der bestmögliche 
Schutz im Dienstalltag. Ent-
scheidend ist dabei die Aus-
rüstung, welche zur Verfü-
gung gestellt wird. Da gibt es 
vieles, was zu verbessern ist 
beziehungsweise endlich als 
Standard eingeführt werden 
muss. Ich möchte nur einige 
Beispiele nennen. Es ist nicht 

nachzuvollziehen, warum der 
Einsatz von Bodycams noch 
immer nicht zum Dienstall-
tag gehört. Ich verstehe ehr-
lich gesagt nicht, warum hier 
immer wieder neue Erpro-
bungsreihen gestartet wer-
den. In anderen Bundeslän-
dern ist dies bereits möglich 
und hat sich als vorteilhaft 
für alle beteiligten  
Seiten erwiesen.

 > Ebenso sollte der Einsatz von 
Tasern dringend vorangetrie-
ben werden. Mir ist durchaus 
bewusst, dass diese auch mit 
gesundheitlichen Gefahren 
verbunden sind, aber im Ver-
hältnis zum Schusswaffen-
einsatz ist dies zweifelsfrei 
die bessere Lösung.

 > Nicht zuletzt zeigen sich 
auch in der Aus- und Fortbil-
dung so manche Lücken, die 
es umgehend zu beheben 
gilt. Es dürfte wohl allen klar 
sein, dass eine effiziente Wei-
terbildung die Grundlage für 
eine gute und effiziente  
Polizeiarbeit bildet.

Das sind längst nicht alle Punk-
te, welche angesprochen wer-
den müssen, aber aus meiner 
Perspektive wohl diejenigen, 
welche einer dringenden  
Lösung bedürfen.

P. S.: Das sind wichtige Punkte, 
welche Sie hier angesprochen 
haben. Wie Sie bereits beton-
ten, werden Sie alleine keine 
Lösungen herbeiführen kön-
nen. Es bedarf einer starken 
und schlagkräftigen Gewerk-
schaft. Wie kann man aus Ihrer 
Sicht bestehende Mitglieder 
effektiv einbinden und bisher 
nicht organisierte Kollg(inn)en 
für die Gewerkschaftsarbeit 
gewinnen?

D. M.: Kommunikation spielt 
da sicher eine entscheidende 
Rolle. Zunächst möchte ich sa-
gen, dass ich jederzeit für un-
sere Mitglieder immer ein offe-
nes Ohr habe und es mir 
wünschen würde, dass sie das 
Gespräch suchen würden. Dies 
nicht nur deshalb, da ich gerne 

wissen möchte, wie es ihnen 
im Dienstalltag ergeht und 
was sie bedrückt, sondern weil 
ich mich auch über ihre Ideen 
und Vorschläge für notwendi-
ge Veränderungen im Dienst-
alltag austauschen möchte. 

Eventuell gibt es tolle umsetz-
bare Ideen, auf die wir viel-
leicht nicht kommen würden, 
da wir einsatzbedingt nicht die 
gleiche Sichtweise haben!

Sagen wir es einmal so – un-
ausgesprochene Probleme ver-
ändern sich in aller Regel nicht 
von alleine. Nur durch gemein-
same Kommunikation wird 
man sich dieser oft bewusst 
und findet auch gemeinsame 
Lösungsansätze. Was kann im 
schlechten Fall passieren – al-
les bleibt zunächst, wie es ist. 
Reden wir jedoch miteinander 
und legen den Fokus auf so 
manches Problem, dann be-
steht eine reale Chance für 
Veränderungen. Warum sollte 
man diese ungenutzt verstrei-
chen lassen?

 < Umfragen konnten nicht 
überzeugen

Oft werden auch Umfragen 
zur Zufriedenheit im Dienstall-
tag veröffentlicht. In diesen 
habe ich mich nie so richtig 
wiedergefunden. Es mag auch 
an der jeweiligen Fragestellung 
liegen, in welcher die Antwort-
möglichkeiten so begrenzt 
sind, dass beispielsweise auf 
einer Scala von 1 bis 10 der 
Grad der eigenen Zufrieden-
heit bewertet werden soll. Das 
Ergebnis ist dann nett oder be-
trüblich anzuschauen, bleibt 
jedoch in der Regel ohne Kon-
sequenzen.

Hier wäre eine andere Art der 
Befragung zu empfehlen. Ich 
würde gerne fragen: Was 
habt ihr für Vorschläge zu 
möglichen Veränderungen in 
der Polizei? Mir dabei aber 
auch konkrete Ideen wün-
schen, um dann mit den Kol-
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leg(inn)en ins Gespräch zu 
kommen.

Eventuell wäre es sogar sinn-
voll, einen kleinen Wettbe-
werb für die beste Idee ins  
Leben zu rufen, wie es in man-
chen Unternehmen gängige 
Praxis ist. Da dies auch im Inte-
resse des Dienstherrn wäre, 
könnte er für die besten 
praktikablen Ideen eine Prämie 
als Anreiz ausloten. 

Als Gewerkschaft müssen wir 
wissen, was unsere Mitglieder 
bedrückt, wir müssen zuhören, 
evaluieren, filtern und Lösun-
gen finden, um die beruflichen 
Bedingungen weiterhin zu ver-
bessern.

Mitglieder mitgestalten lassen, 
respektvollen Umgang mit ei-
ner Anerkennung der Arbeit 
fördern und etablieren, quasi 
die intrinsische, also die aus 

dem eigenen Inneren entsprin-
gende Motivation fördern.

P.S.: Vielen Dank für diese inte-
ressanten und anregenden As-
pekte. Wie sehen Sie Ihre Ar-
beit in naher Zukunft?

D.M.: Als derzeit eingesetzte 
Kreisvorsitzende der DPolG der 
BPTh freue ich mich auf eine 
tolle Zusammenarbeit und 
würde es begrüßen, wenn 
„WIR“ zusammen unsere Zu-
kunft erfolgreich gestalten.

Veränderungen wird es geben 
und sicher werden wir nicht 
immer alles zur Zufriedenheit 
aller lösen können. Alleine 
schon deshalb, da gewisse Rah-
menbedingungen es nicht so 
einfach ermöglichen.

Ich selber bin aber immer ein 
Verfechter von: Ein „Geht 
nicht“ will ich nicht hören, es 

ist vieles, wenn nicht alles 
möglich, man braucht nur 
Zeit und ein lösungsorien-
tiertes konstruktives Zusam-
menarbeiten, was uns zu ei-
ner realistischen Lösung 
bringt. 

Wenn wir nicht versuchen,  
etwas zu verändern, wird sich 
auch nichts ändern, und nur, 
wer kleine Schritte voreinan-
dersetzt, wird auf einen lan-
gen, erfolgreichen Weg zurück-
blicken können. Dieser wird 
auch steinig sein und manch-
mal kommt man nicht so 
schnell voran, wie man es sich 
vorgestellt hat, aber stehen 
bleiben und aufgeben ist hier 
die falsche Entscheidung.

Immer einmal mehr aufstehen 
als hinfallen, auch wenn es 
schwer fällt, und gemeinsam 
in der DPolG fällt es auf jeden 
Fall leichter.

P.S.: Wir haben vieles anspre-
chen, aber auch viele Themen, 
welche genauso wichtig sind, 
nicht eingehend erörtern kön-
nen. Dies wird hoffentlich in 
zukünftigen Gesprächen der 
Fall sein. Für Ihren Start im 
neuen Amt als Kreisvorsitzen-
de in der BPTh wünschen wir 
Ihnen in jedem Fall alles Gute 
und eine breite Unterstützung 
durch die Kolleginnen und Kol-
legen unserer Gewerkschaft.

D.M.: Vielen Dank! Ich denke 
auch, dass es noch viele Pro-
bleme gibt, welche es anzu-
sprechen gilt. Dafür stehe ich 
auch als Ansprechpartnerin zur 
Verfügung. Egal was unsere 
Kolleginnen und Kollegen be-
wegt, in jedem Fall bin ich 
rund um die Uhr via Mail (Mai-
Da@DPolG-Thueringen.de) er-
reichbar und werde mich auch 
schnellstmöglich zurück- 
melden.  

DPolG-Fachgruppe Justiz
Rainer Kräuter mit dem Aufbau beauftragt

Auf dem vergangenen Lan-
desdelegiertentag wurde be-
schlossen, dass die DPolG zu-
künftig auch den Bedienste- 
ten der Justiz im Freistaat als 
gewerkschaftliche Interes-
senvertretung zugänglich 
sein wird.

Um dies konkret auszugestal-
ten, wurde der erfahrene Ge-
werkschafter und DPolG-Mit-
glied Rainer Kräuter mit dem 
Aufbau der DPolG-Fachgruppe 
beauftragt. Eine sicherlich 
nicht so einfache Aufgabe, 
welche jedoch bei einem ge-
werkschaftlich so versierten 
Kollegen in gute Hände gelegt 
wurde.

Natürlich lassen sich neue 
Strukturen nicht über Nacht 
aufbauen, insbesondere dann, 
wenn dies, wie es bei der ge-
werkschaftlichen Arbeit eher 

die Regel ist, ehrenamtlich er-
folgt. Dennoch hat sich Kollege 
Kräuter bereit erklärt, sich die-
ser Aufgabe zu stellen, und be-
reits erste Vorstellungen für 
das Wirken der Fachgruppe 
Justiz entwickelt.

 < Justiz muss auch  
Personalprobleme lösen

Wesentliche Elemente der Ar-
beit der Fachgruppe sieht er 
zunächst in folgenden Punk-
ten:

 > Zusammenwirken mit allen 
Berufsvertretungen im Be-
reich der Justiz in Thüringen

 > Anpassung der Besoldungs-
bedingungen für Anwärter 
an das Bundesniveau
 > Verfassungsgemäße Ali-
mentation der verbeamte-
ten Beschäftigten in der 
Thüringer Justiz 

 > Überprüfung der Eingruppie-
rung der Justizfachangestell-
ten 

 > Erhöhung der Personalzahlen 
im Zusammenhang mit den 
stetig wachsenden Pensions-
abgängen und wachsenden 
Belastungen im Umgang mit 
Insassen der Justizvollzugs-
einrichtungen

 > Vereinbarkeit Familie und Be-
ruf (Arbeitszeitmodelle und 
Homeoffice, wo es möglich 
ist)

 < Gespräch mit  
Justizministerin geplant

Der Aufbau der Fachgruppe 
soll auf eine möglichst breite 
Basis gestellt werden und 
transparent erfolgen. Dazu ist 
es auch angedacht, das Ge-
spräch mit der Thüringer Jus-
tizministerin Doreen Denstädt 
zu suchen und um einen ent-
sprechenden Gesprächstermin 
zu bitten.

 < Unterstützung  
willkommen

Es ist einleuchtend, dass Kolle-
ge Kräuter für den Aufbau der 
Fachgruppe jede nur mögliche 
Unterstützung benötigt. Hier 
sind alle Kolleg(inn)en, welche 
Interesse am Aufbau der Fach-
gruppe haben, aufgerufen, sich 
mit Kollege Kräuter in Verbin-
dung zu setzen. Dies am bes-
ten via Mail (Justiz@DPolG-
Thueringen.de). 

 < Rainer Kräuter leitet die FG Justiz.
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